
MARIE GRASS-CORNET, dıe Mutter des Herausgebers, zieht ın ihrer ıkonographischen
Untersuchung (Nıkolaus ON K1ues UN eInıYE T ıvroler Ze1iıtgenossen ım Bıldnıs,

535—550) reiches und größtenteıls unveroffentlichtes Bıldmater1al heran. In dıe-
111 Zusammenhang SEe1 d1ıe (0)N  are Illustration der Festschrift besonders hervorge-
hoben
DiIie Bedeutung des NvK für dıe Geographiegeschichte wırd 1n den dreı etzten
Arbeıiten des Sammelbandes S1IC.  ar KINZEL und FR MAYER (S 599—616)
überprüfen dıe Darstellung Tirols 1n der Cusanus-Martellus Karte, dA1e 1ın talıen über
einen langen Zeitraum Verwendung fand DiIie vorzüglıche farbıige Keproduktion des
Kartenausschnittes wırd durch eiINn eigens dazu entworfenes Verzerrungsgitter C1-

ganzt.
I)em Innsbrucker (+ermanısten FINSTERWALDER (S> 617-06206) gelingt C zahlreı-
che topographische Angaben üDber die TeEeNzen der Brixener Herrschaft 1mM Puster-
tal, auf dıe WIT 1n den verschıedenen Denkschriften des USanus stoßen, klären.
Mıt der UuSanus Gedächtnisschritt hat sıch nach langer Unterbrechung dıe Liroler
Forschung erstmals wılıeder mıt en und Wiırken des NyK auseinandergesetzt.
LO ZEW1ISSET Vorbehalte einzelnen Beıträgen gegenüber, gelegentlicher Über-
schneıidungen und vermeıdbarer Längen ist das Erscheinen des Bandes sehr f
begrüßen. Der Herausgeber ist dieser Leıistung, dıe 1i1ne wertvolle Bereicherung
und Ergänzung der Cusanusforschung eın wird, beglückwünschen.

Hermann Hallauer, Bonn-Bad Godesberg

NIKOLAUS ((JRASS, USANUS UN Adas V olkstum der DBerge (Studıien “ echts-, Waärt:
schafts- und Kulturgeschichte, geleitet VOI11 Nıkolaus Grass, LEL Innsbruck
(Kommuissionsverlag der Österreichischen Kommuissionsbuchhandlung) 1072; 138
S: Abbildungen.
DiIie intensive Beschäftigung des Verfassers mıt dem Werk des Nıkolaus VO Kues
hat nach der Sta;  ıchen Gedächtnisschrift 1n dem vorliıegenden and weıtere Frucht
etragen. Dabeı wırd das Wirken des Brixener Fürstbischofs unter einem bisher
vernachlässıgten Aspekt betrachtet N.Grass versucht, verschıedene kırchenrecht-
liıche und seelsorgerische Maßnahmen des Kardınals ın den großen RKahmen der
alpenländischen Volkskunde eINzuordnen. Da der V erfasser ständıg die SONST üuD=
lıche Praxıs A Vergleıch heranzıeht, ist möglıch, Anordnungen, dıie spezıfiısch
cusanısch sınd, VO zeıtbedingten und allerorts üblichen Dekreten ZUu scheiden. DiIie
indıyviıiduellen Züge des Kardınals gewınnen noch deutlichere Konturen als bısher.
Bekannte Eıgenheiten und Schwächen des großen Mannes werden eCHe Beı1ısple-
len glaubhaft demonstriert
Das uch ISt. 1n s1ıeben Abschnitte aufgegliedert. S1ıe behandeln dıe Kınstellung des
USanus Z öffentlichen Verehrung und Schaustellung des Altarsakramentes,
den Felertagen, AA Fasten und W allfahrten, Se1INeEe Abneigung SCSECN volkstüm-
lıche Vergnügungen und dıe Jagd In eiInem abschlıeßenden Kapitel nımmt der
Autor Stellung der bereits VO äger behaupteten These, NvK SEe1 DNIC zuletzt
deshalb 1n Brixen gescheıitert, weıl del und Volk dem ihnen aufgezwungenen
Fremdling VO Anfang mıt Abneigung begegneten und der Aardına. spater
uch nıcht verstanden habe, dA1e ausgeprägten Kıgenheiten eiINes Gebirgsvolkes
akzeptieren.
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In einem nhang werden ergänzend teilweıise unveröffentlichte Quellen dargebo-
ten. kın Literaturverzeichnıiıs und eiIn umfangreıiches egıster schlıießen das Werk aD
und erleiıchtern die Benutzung. Die reiche Bebilderung und die ansprechende AT
machung verdienen obende krwähnung.
Bereıts während der Legatıonsreise mußte USanus vielerorts Auswuüchse der
Eucharistjeverehrung einschreiten. Se1it der Eınführung des Fronleichnamstestes
durch Urban hatten mzüge mı1t der konsekrierten Hostiıie 1ine immer weıtere
Verbreıitung gefunden, daß einzelne diıeser Prozessionsformen 1n bedenkliche
NÄähe des Aberglaubens gerückt Flurumgänge mıt dem Sanctıissımum erfreu-
ten siıch ın Lırol großer Beliebtheit. S1e ollten feindliıche Naturgewalten bannen, dıe
dıe Bewohner der pen mehr als anderee bedrohten Wıe (Grass deutlich macht,
stand NvKEK ıIn seinem Kampf diesen M1ıßbrauch des akramentes 1m Jhdt
nıcht alleıne 1457 veröffentlichte Ihomas Ebendortfer eıinen Iraktat theopho-
rische Umzüge und Wetterexorzısmen, A1e Klerus des Gebirges nıcht
zuletzt AUuSs finanzıellen Gründen gefördert würden. Doch cheınt den erboten des
Bıiıschofs keın bleibender Erfolg beschiıeden SCWECSCIL eın egen nde des E
Jhdt Sakramentsprozessionen 1n LIırol verbreıteter denn Je AA VD IS

Soz1lale Rücksichten bewogen den Kardinal, dıe Zahl der gebotenen Feılertage D

reduzleren. Es Se1 besser für dıe Gläubigen, diesen Tagen für das leiıblıche Wohl
der Famıiılıe arbeıten. Eınen Kiınfuß der devotzo MOderna erkennt Gırass 1n der
Zune1i1gung, die der Kardınal dem der Waften Christı entgegenbrachte.
Schıiıen dıe Felertagsordnung gerade VOI11 den Bedür{ifnissen des ‚‚kleinen Mannes’”
gepragt, werden in den r1gorosen Fastenvorschriften, dıe weder dıe geographi-
schen Bedingtheiten noch dıe Armut der Alpenbewohner berücksiıichtigten, Züge
kompromi1ßloser Härte erkennbar. Vor allem das erbot VOIl Laktıizınien und Eıern

den Fasttagen mußte dıe miıttellosen Schichten schwer elasten; denn 1 Bıstum
tanden weder Fisch noch Olıyvenöl preiswert und ausreichend Zr Verfügung.
DiIie drakonıschen Strafen, mıt denen NyYvyK 5Spiıel und Tanz einschreıten wollte,
verraten ebenfalls Unduldsamkeıt und Strenge, obwohl N .Grass einräumt, daß dıe
Dekrete nıcht isolıert betrachtet werden dürten. Der Kardınal sah ın den volkstum-
lıchen Vergnügungen, ıe sıch Kırchweıih, Hochzeıit und Taufe rankten, 1LLUI 1ne
Quelle VO  - Zank, Streıit und Sünde Für das legıtıme Bedürtfnis der Bauern nach
harmloser Zerstreuung, zumal S1e 1n ihren 1älern VOI)L der Außenwelt abgeschnitten
lebten, scheint wen1g Verständnıiıs auifgebracht en Aus aıhnlıchen Motiven
verbot den Diıözesanen W allfahrten Zu fernen Pılgerstätten. Die möglıchen s1ittl1-
hen (Gefahren einer abenteuerlichen ke1ise ogen schwerer als die erstrebten (DA
den
Es trıfft ZU, daß sıch der LEUE Brixener Bischof mıt landfifremden Sekretären
und Beratern umgab. Nach einer Familhliarenliste Au dem a.  re DA 3 (Brıxen, B
Nr 372, tol 977T—103T stammten wenıgstens 15 der Famıliaren NIC AUuUS

1rol, darunter als engste Vertraute dıe sechs Kapläne. ber kann all dem
Kardınal einen Vorwurt daraus machen, daß se1n bısherıges Gefolge, das ıhn auf
der Legatıonsreise begleıtet und ıhm teilweıse eıt Jahren TEeEU gedient e; nıcht
1m Stich leß ? amı sollen nicht Mißgriffe w1e dıe unkluge Protektion se1nes Neffen
S5S1imon VO': Wehlen entschuldigt werden. Legt INall dıe abstabe der eıt &.
machte sıch NyK sicherlich keines schlımmeren Nepotismus SCHUu  1g  C als die über-
wıegende ahl seliner 5Standesgenossen.
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Das Verdienst der Untersuchung besteht WENISECI 111 der ErschlıieBßung Il  ä Quellen
Hler STTZE sıch der or 1111 großen un SallzZell aut dıe Publıkatıonen VO  an

Der unschätzbare er desSinnacher ager Bickell Hausmann uınd Hürten
Buches 1eg darın daß das Wırken des USanus SC1116T elatıon verdeutlicht wıird
Zahllose Laiteraturhinweise dokumentieren dıe ILLILELLSC Belesenheıt des Verfassers
In gleicher Weise schulden dıe Cusanusforschung W16€6 che Tiroler Volkskunde dem
Verfasser für Arbeıt An

Hermann AaAlLLAaUer Bonn-Bad (rodesberg

WILLI SCHWARZ, IS Problem der Seinsvermittiung hbe1 1ROLAUS UO  _ C(ues, Leiıden
(E Brıll) 1970 (Band der Studien AA Problemgeschichte der Antıken und
Mıttelalterlıiıchen Phılosophie). CC 307

DIie Arbeiıt fügt sıch bestens JeNE VOI1 ohannesenc eingeleıitete Cusanuslıtera-
FEUur dıe 1111 Bewußtselin der besseren CISCHEN Eıiınsiıcht iraglos verankert glaubt
darauf verzichten können ( usanus selbst ernsthaft befragen u11l SC111

Denken und Problemstellung hermeneutisch fundierten Horızont
kritisch erortern darum WIC dıes der hRezensent getan hat vıele Stunden

C111 uch verschwenden das auch. dann WE111L ia  a der Grundthese (nämlıch
daß WIT be1 USanus VO ‚‚koperniıkanıschen Wende lange VOT dem ‚, Kopern1-
kus der Phiılosophıe sprechen können 5 S  n zustimmt her verschleiert als
enthuüllt sollte I1a sıch besser USanus selbst halten und auch daran daß

WEe1111 jemand dıe Ansıcht Schriftstellers über irgendeın Thema untersucht
notwendiıg 1ST, „daß dessen samtlıche Schrıften aufmerksam 165 und cd1ese

6111 einheıtlıches Sınnganzes auflöst (NIKOLAUS VO KUES Apotlogıa doctae LENO-
YAaANiıae hıl theol Schrıften Wıen 1904, 553) emJenıgen der USanus
einigermaßen gelesen hat, fäallt jedenfalls schwer, dem, Was Herr Schwarz
schreıbt, UuSanus wıederzuerkennen, während Leser, der USanus nocht nıcht
ennt, bestenfalls 6111 entstelltes ıld geboten wWIrd.

W  ve 1]megen

HANS ERHARD SENGER Die Phılosophıe des 1ROLAUS UO'  _ UES VOV dem a  VE I 440
Untersuchungen ZU  e Entwicklung Ph1ılosophıe der Frühzeıt des Nıkolaus
(1430—1440) eıträge ZUuU Geschichte der Philosophie und Theologıe des Mittelal-
ters Neue olge Y Münster (Verlag Aschendorfi) 1971 Va 209

Daß Nıkolaus VO  — Kues als e11 fast vierzıgjährıger Jurıst der hıs 13 1INteNSIV mi1t
den aktuellen Streitiragen des Baseler Konzıils und der Kırchenreform befaßt WaTr

1171 a  Tre 1440 plötzlıch TE phiılosophıschen Meisterwerk W16 De 0CLa LENO-
Vanlıa die Öffentlichkeit TLaTt WAar e11 ungewöÖöhnlıicher all In der Forschung hat

deshalb schon den etzten Jahrzehnten nicht Versuchen gefehlt die Lücke
die dieses spate Datum der denkerischen Entwicklung des UuSanus ffen 1ä0t
schließen In der ‚„ Vorgeschichte‘ der cusanıschen Phılosophıe ntdeckte I1a dabe1
verschıiedenerle1 Eınflüsse die den Denkweg des Junsen Nikolaus stimmten TO
5C11165 unleugbaren und genlalen Neuansatzes erscheıint Nıkolaus mehr und mehr
der Auseinandersetzung mi1t den geıstıgen ewegungen SsSC1INeEeTr eıit M1T Albertus
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